
Hanspeter Heılınz“*

Während eINES USA-Aufenthaltes (Nov./Dez. widmete sıch der Autor
dem Studium des jüdisch-christlichen Dialogs ın Amierika und speziell der Er-
klärung „Dabru Emet  “ Der folgende Beıtrag ıSE PInNeE 101034} der Redaktion T

stellte Kurzfassung des fünfzigseıtigen Abschlufßberichtes. Der (jesamttext ıst
erhältlich der E-Mail-Anschrift: hp.heinz@kthf. uni-augsburg. de

Obwohl VO der Offentlichkeit bisher aum wahrgenommen, ST der Sep-
tember 7000 eın wichtiges Datum 1mM jüdiısch-christlichen Dıialog. An diesem
Tag, dem Vorabend des Jom Kıppur 5761 erschıen 1in der New ork Times das
Dokument Dabru Emet „Sprecht Wahrheit“ Samıt_ den Namen der 1er Auto-
TIenN und der 1706 Mitunterzeichner. Gleichzeintig wurde der Text 1mM Internet
veröttentlicht.! Die Erklärung wurde VO Institute for Christian and Jewish
Studies 1n Baltımore als „Nationalprojekt jüdıscher Gelehrter“ herausgege-
ben
‚.Dabru mMmet 1ST eıne Jüdısche Reaktion auf dıe posıtıve Entwicklung, die
das christlich-jüdische Verhältnis aller Rückschrıtte, dıie ımmer wI1e-
der beklagen sınd ach der SchoaShat Dıie jüdıschen Vertas-
SCI ordern ıhre Gemeinschaft auf,; die Wahrheit un: ıhre Furcht
un 1hr Mißtrauen gegenüber dem Christentum aufzugeben. Dıie Nstren-
SUNSCIL der Kırchen DATT: Verbesserung ıhres Verhältnisses F jüdischen
Volk un ZU Judentum sollten endlich anerkannt werden. Das Dokument
selbst löste für sıch e1n, W as A VO anderen ordert. Wıe aum eın anderer
Jüdiıscher Text 1St Cr eC1IN Beweiıs für den unerhörten Wandel, der 1m Verhält-
N1s VO Juden und Christen stattgefunden hat.“?

Dr. Hanspeter Heınz 1st Protfessor für Pastoraltheologie der Katholisch-Theologischen
Fakultät der Universıität Augsburg. Selt 1974 leitet den Gesprächskreıis „Juden und ChHhriı1-
sten“ beim Zentralkomitee der deutschen Katholiken.

1) www.jcrelations.net/stmnts/njsp_dabru_emet.htm. Vgl FrRu 8(2001)114-117; ebenfalls:
Hans Hermann Henrix/Woltfgang Kraus (H9); Die Kırchen un das Judentum, [)o-
kumente VO8Paderborn/Gütersloh 2001, 974-976
Werner Trutwiın, Dabru mMet Sprecht Wahrheit, 1 Christ 1n der Gegenwart 54(1 /02)85
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Entstehung Von TU met

Die Veröffentlichung VO Dabru met W ar überschattet VO der Erklärung
OMINUS Tesus’ und der Seligsprechung VO 1US 1 der siıch die
„Verjudung der Gesellschatt“ eingesetzt hatte. Diese Ereignisse wurden als
Wiıderspruch gesehen der gerade durch Papst Johannes Paul I1 oft be-
kräftigten Würdigung des VO Gott NIE gekündigten Bundes mı1t dem Volk
Israel un als Kontrast seinem öffentlichen Bekenntnıis ber die S
schichtliche Schuld der katholischen Kırche und seıner Pilgerreise ach Je
rusalem.
ber Dabru met 1ST keıne Stellungnahme aktuellen Ereıignissen. Seine
Entstehung reicht sechs Jahre zurück. 1994 iıldete sıch The Jewish Scholars
Study Group Christianıty, die VO Institute for Christian an JTewish
Studies 1in Baltımore finanzıert wurde. ach eıner anfänglichen Diskussi-
onsphase tand eın Klärungsprozefß FAl Selbstverständnıis Danach
lieben LLUT Jjene 1n der Gruppe, die A4AUS relig1öser Überzeugung und mı1t EX1-
stentiellem Engagement eıner Neubestimmung der jüdischen Identität
und eıner Offnung ZU Christentum ınteressiert Andere schie-
den spater e1nes grundlegenden sachlichen Idissenses AUS Die ehr-
eıt der Gruppe ylaubte nıcht eınen grundlegenden Wandel der Kırchen
gegenüber dem Judentum. Schließlich lieben VO den dreißig Mitgliedern
L1L1UT die j1er utoren V(C) Dabru met übrig, dıie Rabbiner Davıd Sandmel
VO Institute for Christian and Jewish Studies als Moderator und Koordi-

kooptierten. asSst W Ee1 Jahre benötigte die Gruppe ZUTE Realısıerung
der Idee, dıe V Prot Michael Sıgner auUSs  C W  —$ die Ausarbeıitung
der Erklärung Dabru met un die Herausgabe des wissenschaftlichen
OmMentars Christianıty in Jewish Terms
Vor der Veröffentlichung sandten die utoren den Text Rabbiner und ] —_
diısche Gelehrte mı1t der Einladung Z Unterschrift aber hne die MOg-
ichkeıit der Modiıtikatıon. /7u iıhrer Überraschung erhielten S1e Z zustim-
mende Antworten VO Vertretern aller Rıichtungen des amerıikanıschen
Judentums, ıhnen ZWanZzıg Vertreter der modernen Orthodoxıie. Die

Vgl FrKu 8(2001)1-4.
Vgl FElias Füllenbach, Nachgedanken ZUY Seligsprechung —O  S Pıus L rRu 8(2001)28-

Tıkva Frymer-Kensky, David Novak, DPeter Ochs, Davıd Fox Sandmel, Michael Sıgner
(Ed.), Christianıity ın JTewish Terms, Westview Press 2000 Vgl Peter Ochs, David Sandmel,
Christianity ın Jewish Terms. Project Re-deftfine the Relationship, (oross Currents
50(2000/2001)448-457 (zıtıert als Ochs/Sandmel).
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dreißig ablehnenden Voten bezogen sıch NVOT: allem auf die These VEn Holo-
In dieser Passage wuürden die Kırchen ftrüh un: leicht A4US ıhrer

Verantwortung entlassen. Vıa Internet stimmten ınnerhalhb kurzer Zeıt we1l-
FEr Persönlichkeiten AaUuUs Amerika, Europa un Israel dem Dokument

AA Michael Sıgner (3); Universıity ot
Notre Dame (South Bend, Indıana,
USA); Inıtıator V}  . abru Emet,

Unhwversıitätun Hanspeter Heınz,
Augsburg, Autor dieses Kommentars.

Y OtfOo Ore Vakaseı.

Die Zustimmung oilt dem Text als Ganzem, obwohl etliche Unterzeichner
einzelnen Aussagen der Formulierungen wiıdersprachen. Überdies zeıgen
manche Formulierungen den Kompromilßscharakter des Textes, weıl auch
die utoren nıcht in allem derselben Meınung Die innerjJüdischen
Kontroversen iınnerhalb der Gruppe oft stärker als die Jüdisch-
christlichen Kontroversen. ach der Veröffentlichung VO Dabru met
un!: Christianit'y ın Jewish Terms hat sıch die Gruppe aufgelöst.

Intention und Inhalt VonTumel
I> In den vergangenen Jahren hat sıch e1in dramaltıscher UunN beispielloser Wan-
del ın den christlich-jüdischen Beziehungen vollzogen SC In den Jahrzehnten
ach dem Holocaust hat sıch dıe Christenheit Ka dramuatiısch verändert ]
Wır sınd davon überzeugt, da/s diese Veränderungen e1ine zwohl bedachte Jüdi-
sche Antwort merdienen. Als eine Gruppe jüdischer Gelehrter unterschiedli-
cher Strömungen die nur für sıch selbst spricht ıSE es UNSCYE Überzeugung,
da/s es für Juden der Zeit SE dıe christlichen Bemühungen e1InNe Würdi-
SUNZ des Judentums ZUNY Kenntniı1s nehmen. Wır meıinen, s ıst für Juden
der Zeıt, ber das nachzudenken, Wa das Judentum heute AA Christentum

hat Als einen ersien Schrıitt zwollen Z01Y ıIn acht hurzen Punkten erläu-
LeEN, auf welche Weıse Juden Un Christen miteinander ın Beziehung stehen
bönnen. G

Dabru Emet, Eınleitung (Übersetzung nach Freiburger Rundbrief, vgl Anm
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Diese einleıtende Passage der Erklärung Alst in mehrtacher Hınsıcht auf-
orchen:

Der grundlegende Erneuerungsprozefß 1n den christlichen Kıirchen se1mt der
Schoa 1St ach Auffassung der utoren und Unterzeichner eın hinreichen-
der Grund für Juden, das Jahrhunderte alte Miıfßtrauen gegenüber dem
Christentum un: die Angst VOT dessen Bedrohung beenden, Vertrauen 1n
die Umkehr VO Kırchen und Chrıisten SEtZECH un: sıch für das Christen-
u öffnen

Der Adressat des Dokuments 1St das Judentum, das eıner
Würdigung des Christentums eingeladen wırd Sodann sind auch Kirchen
un Christen angesprochen, eıner Phase der Beziehungen mI1tzu-
wirken.

Di1e utoren un: Mitunterzeichner sprechen in ıhrem eigenen Namen,
nıcht MmM1t der Autorität eınes der großen relig1ösen Verbände der anderer
jüdischer Organısatiıonen.

Dabru met versteht sıch als e1n „ErSTGE Schritt“ In eınem Proze{iß, nıcht als
abschließende HANWOIT. Eın ersSter Schritt 1St dieses Dokument auch des-
halb, weıl CS bısher nıchts dergleichen Ä1bt. Nur reimal hatten sıch
jüdische Organısationen 7A68 christlich-jüdischen Verhältnis geäußert.’
och diese Texte nehmen jeweıls christlichen Erklärungen anerkennend
und kritisch Stellung, tormulieren aber nıcht eınen eiıgenen Standpunkt ZU

jüdischen Selbstverständnıiıs 1im Blick auf das Christentum.
Dabru Emet 111 eıne kontroverse Diskussion eroöffnen. Pauschale Z

stımmung der Ablehnung des Textes der einzelner Thesen werden ıhm
nıcht gerecht. Die acht Statements 1etern keıine Antworten, se1 CS und
nıcht anders. Vielmehr sınd S1€e Sıgner 1mM Sınne der großen scholastı-
schen Tradıtion als „Quaestiones dısputatae” gemeınt, als Fragen, die mIı1t
Argumenten un Gegenargumenten ZAHT Diskussion gestellt werden.

Di1e Erklärung hebt die posıtıven Argumente hervor, die eıne eCue Bez1e-
hung 7zwischen Juden HA Christen eröffnen un: tragen können, ANSTALT

eıne negatıve Bılanz präsentieren, die dıe Fortsetzung des Mißtrauens
un: eıne Beschränkung auf den eigenen Bereich rechtfertigen könnte. Der

Vgl Die Kırchen UN das Judentum, Dokumente VO Anm Jas In-
haltsverzeichnis zeıgt, da{fß jüdische Stellungnahmen 1im christlich-jüdischen Gespräch selten
sınd. ber 100 evangelıschen un: 200 katholischen Verlautbarungen stehen 1ın diesem e1lt-
LAaUIl 1Ur acht jüdısche Außerungen gegenüber SOWI1e dreizehn Texte, denen Juden und
Christen gemeınsam gearbeıtet haben Vgl FrRu 9(2002)50-54, bes
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Text macht deutlich, dafß die Last der Geschichte nıcht VELSCSSCH werden
dartf un da{ß bleibende Unterschiede der Wahrung der Identität und der
Ehrlichkeit des Dıiıalogs willen bejahen Ssind ber beides darf ach
Auffassung der utforen den Beziehungen zueinander und der geme1nsa-
HICH Beziehung PANT: Gesellschaft nıcht länger 1mM Wege stehen.

Di1e Erklärung ädt eıner relıg1ösen Reflexion ein Sıe 1St nıcht 1n politi-
scher Absıcht vertfafißt. Das belegt sowohl der Titel Dabru met ein Zıtat

LEA4US Sacharja 6,16 ‚Redet eıner mıiıt dem anderen Wıahrheit als auch die
letzte Passage der Erklärung, eine Vısıon des Propheten Jesaja (Jes Z Ü} die
die gemeınsame Hoffnung VO Juden und Christen ausdrückt. Deshalb
kommen als Dialogpartner LLUTr solche 1n Frage, die „den unverändert zülti-
SCH Bund Gottes mıIı1t dem jüdischen Volk anerkennen“ (Eınleitung).
Der relig1ösen Intention des Dokuments entsprechen Inhalt und Reihen-
tfolge der acht Thesen. Als Fundament für e1n EeFrnNeUEertESs Verhältnis des Jü
dentums AA Christentum werden benannt: der Glaube den selben(
(These 1, die gemeınsame Berufung auf die Hebräische Bıbel (These 2 die
gemeınsame Anerkennung der ethischen Grundsätze der Tora (These
un der gemeınsame Weltauftrag für Gerechtigkeıit un: Frieden (These 8
Fuür die utoren Wr die theozentrische Grundlegung ausschlaggebend: Di1e
Anerkennung un Anbetung des Eınen (sottes (These 1St der Ausgangs-
punkt für alle weıteren theologischen, hıistorischen und ethischen Fragestel-
lungen. uch ‚heiße Eisen“ werden angepackt,y Beispıiel die unautheb-
baren Unterschiede zwischen Juden und Christen 1mM Gottes-, Bibel- un:
Erlösungsverständnıis der das Verhältnis der Kırchen FÜ Natıionalsozia-
lısmus (These Der Text Sagl deutlich, W das Juden VO Christen heute CI1>-

WAartfen VOT allem den Verzicht auf die Judenmission, die Anerkennung ıh-
FeET relig1ösen Eıgenständigkeit (Thesen un un den Respekt OF dem
Anspruch des Jüdıschen Volkes auf das and Israel (These 3
1ermit sınd auch Themen angesprochen, die 1mM Konzilsdokument Nostra
aeLiate nıcht vorkommen, 1aber AaUus eiınem Dialog, der das Selbstverständnis
des jüdıschen Partners ernstnımmt, nıcht ausgeklammert werden dürtfen
Das / weıte Vatiıkanısche Konzıil hatte nıchts ber den Wert des Judentums
als Ausdruck der Liebe Gottes ZESAZLT. Es hatte W ar den Antısemitismus
SLIrCNg verurteılt, 1aber nıcht erwähnt, da die Kirche mı1t verantwortlich WAarTr

fur dıe Verbreitung VO Verachtung un: Ha{ und der Vernichtung der
Juden durch die Nazıs Vorschub geleistet hatte. Es hatte sıch auch nıcht

Eınheitsübersetzung: „Sagt untereinander die Wahrheit.
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ZAT Staat Israel geäußert, dessen Gründung das Jüdısche Selbstverständnis
wesentlich mıtbestimmt.°
SO 1St eın konzentrierter Text entstanden, der ein solides Fundament tür
die Weıiterentwicklung des jüdısch-christlichen Verhältnisses bılden annn
Der Text 1St auch ZUHUT Weıiterarbeit 1n Pfarrgemeinden der 1mM Religionsun-
terricht bestens gee1gnet Christen sollten Dabru met als eınen
wichtigen Beıtrag 1mM interrelig1ösen Gespräch aufnehmen Der ftairen ] —
ıschen Verhältnisbestimmung können auch Christen zustiımmen. S1e all-
ten dıe ausgestreckte Hand eherzt ergreiıten un alles CUunN,; die gemeı1n-
S\a|mIlle Sache weıterzubringen.“"

Rezeption VoOonN TU met
Die selbst für die Inıtıatoren VO Dabru mMmet überraschend orofße Zahl der
Miıtunterzeichner Wr eın ersties hoffnungsvolles Sıgnal. Posıtiv WAar auch
die breite Berichterstattung 1n der jüdıschen, christlichen un säkularen
Presse 1n Amerıka. Begeıisterte Zustimmung sprach A4AUS fast allen christlıi-
chen Außerungen, 1aber ein1ıge jüdische Stellungnahmen erhoben heftigen
Protest. Dennoch 1St leider testzustellen, da{ Dabru met weder 1n Jüdı-
schen och ın christlichen reisen wirkliıch „angekommen“ ANE

Jüdische ezeption
Eıne ausführliche posıtıve Würdigung VO Dabru met xab Rabbiner Da-
ıd Rosen, Vertreter der modernen Orthodoxie und Präsıdent des Interna-
tional Councıl of Christians and Jews (IGCC)7) 1n eiınem Vortrag No-
vember 2001 1n Dänemark.!! Rosen sprach sıch für eın komplementäres
Zeugnis VO Juden un: Christen 1n der Welt AaUusS$s und zıtierte Papst Johannes
Paul I1 Als Kınder Abrahams sınd „/uden UuUnN Christen berufen, e1N Segen
für die Menschheit SCe1IN. m das seın können, mMUSsSEN Z01Y ZUuerst e1n
Segen füreinander wwerden.“ Weder die Vereinigungen der Rabbiner un:
Synagogen der verschiedenen Zweige des amerıkanıschen Judentums och
die gesellschaftspolitisch ausgerichteten großen Organısationen W1e das

Der Grundlagenvertrag zwıischen dem Heıiliıgen Stuhl und dem Staat Israel wurde TST
Dezember 1993 abgeschlossen, 1n Dıie Kirchen UN das Judentum, Anm N
Vgl FrRu 1(1993/94)88-94.

10) Werner Trutwin (Anm 3); x 5
11) www.bc.edu/bc_org/research/cjl/articles/rosen.htm.
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Amerıcan Jewish C(C)ommuittee un dıie Antı-Defamatıion League gyaben elıne
Stellungnahme 1b Im europäischen Raum wurde Dabru met ZW ar 1ın VCI-

schıiedenen Sprachen veröffentlicht, aber aum diskutiert.
Im amerıkanıschen Judentum 1St Dabru met auch auf heftige Ablehnung
gestoßen. Die Kritik ezieht sıch VOT allem auftf die These „Juden und
Christen beten den gleichen CSöff “  an mıiıt der Begründung, da{fß das Y1nıta-
rische Gottesverständnıiıs mı1t dem Jüdıschen Monotheismus nıcht vereinbar
se1 och entschiedener wendet sıch die Kritik die fünfte These „Der
Nazısmus W ar eın christliches Phänomen.“ Diese (verkürzte) Formulie-
LUNS, aber auch die dıtferenziertere Erläuterung der These verharmlose die
Verantwortung der Kirche VOT und während der NS-Zeıt
Am schärfsten WAar die sarkastısche Kritik VO Jon Levenson.} Er be-
zeichnet Dabru met als „Gefahr für die jüdiısche Praxıs und Identität“ un:
als „Pfeiıfen 1m Dunkeln“ hne auf den radikalen Wandel des Christen-
tums gegenüber dem Judentum 1n den etzten Jahrzehnten einzugehen, be-
ruft sıch auf antıjJüdische Außerungen der Kirche AUS trüheren Zeıiten.
Am schärfsten ftormuliert Levenson seıne Ablehnung des christlich-jJüdi-
schen Dialogs 1in Auseinandersetzung MI1t der siebten These Fın
Verhältnis VO Juden und Christen wırd dıe Jüdısche Praxıs nıcht
schwächen.“ eıl die tradıtionelle „instinktive Abneigung“ zwischen Juden
un: Christen durch den Dialog bereits geschwächt se1 und durch Dabru
met weıter geschwächt werde, würden die unüberbrückbaren (zegensätze
zwiıischen beiden Religionen nıvelliert und die jüdische Minderheit verlöre
immer mehr Anhänger durch Mischehen mMIt Nıchtjuden und durch Assı-
milatıon die christlich gepragte Gesellschaft. Fur Levenson lautet die
Konsequenz: Rückzug auf die eıgene Gemeinschaft und Absage eınen
Dialog ber Glaubensfragen. Sein Beıtrag hat W ar einıge Irriıtatiıonen
regtL, 1aber gerade seıner Eıinseitigkeit die Auseinandersetzung
Dabru met gefördert.
Christliche Rezeption
Im Unterschied ZUu verhaltenen cho 1m amerıikanıschenJudentume-
tfen die Kırchen Dabru met nıcht LLUT als CIn hıistorisches Dokument, SOIl1-

ern als Eröffnung eıner Phase des jüdisch-christlichen Dialogs. Dıie
amerıkanıschen Bischöfe verglichen Dabru met miıt den Seelisberger The-

12) Vgl Rabbiner James Rudın, Ameriıcan Jewısh Commuttee, New York: WWW.Jcrelations.net.
13) Vgl Jon Levenson, How Not Conduct Jewish- Christian Dialogue: Commentary, IIec

Z00%; ATl
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sen,  14 1n denen eıne ınternationale Gruppe VO Christen un: Juden 1mM Jahr
1947 eın prophetisches Wort tür eın Verhältnis der Kırchen 7G Ju-
dentum tormuliert hatte. Diese Thesen hätten antänglıchen Wıder-
spruchs langfristig Auswirkungen auf Erklärungen des Weltkirchenrats und
auf Nostra Aaetate gehabt. Eıne Ühnliche Wırkung erhofft die Kommuissıon
auch Jetzt: „Dabru Emet wird gewils und zurecht als erster Punkt auf der
Tagesordnung vieler Dialoge 1n den nächsten Jahren stehen.“
Die gründlichste Auseinandersetzung miı1t Dabru Met und Christianıity ıN
Jewish Terms erlebte ıch 1mM November 2004 aut eıner Klausurtagung der
Christian Scholars Trou Jews AAan Judaism 1in Baltımore. Se1it 1978 1sSt
das Institute for Christian an JTewish Studies der Ort un Sponsor dieser
Gruppe, deren Mitglieder mutıge Schritte eiınem Wandel der christlichen
Theologie 1n Folge eıner EerINECHETECN und posıtıven Sıcht des Judentums 56
Wagt haben Am September 20092 wurde das Statement ’)A Sacred Obliga-
tıon  CC als tundierte christliche ntwort auf Dabru met verötffent-
lıcht.

Die Neuheit VoOoN Tru mel

Das Thema
Zu eıner Stellungnahme Christen und Christentum sahen Juden in der
Vergangenheıt un sehen die meılsten bıs heute keıne Veranlassung. Die Kır-
chen haben ach der Schoa 1in eınem muühsamen Prozef gelernt, dafß sS1e sıch
be1 der Besinnung auf ıhr Mysterium, be] der Entfaltung ıhrer Identität und
ihrer Sendung un: eım Vollzug ihrer Lıiturgıie auf ıhre jüdische AWur-
7e] besinnen mussen. S1ie sınd DAHT: Einsıiıcht gekommen, da{fß dıie bleibende
Verbindung ÜE Judentum für S1e unverzichtbar IST. Eıne ajüdische Kirche
ware e1iN Wiıderspruch in sıch BeIl der Entdeckung und Bearbeitung der
tıyüdischen urzeln und Tendenzen 1mM Christentum haben Juden christlı-
chen Theologen und Kirchen entscheidend Hılfe geleistet. Eıne CENISPCE-
chende Notwendigkeıt esteht auf jüdischer Seıte nıcht.

14) Vgl FrRu Nr. /9(1949/1950)5-6 Aus dieser Konterenz Sing das International Councıl of
Christians and Jews IGCCH hervor.

5y Sacred Obliıgatıon. Rethinking Christian Faıith ın Relatıon Judaism an the Jewish
People. Statement by the Christian Scholars roup Christian-Jewiısh Relations:
www.bc.edu/bc_org/research/cjl/Christian_Scholars_Group/Sacred_Obligation.htm.
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Fur das Judentum 1St die Beziehung ZU Christentum e1in konstitutives
Thema der Selbstreflexion. 7anı Werblowski hat für diesen Sachverhalt den
Ausdruck „Asymmetrıe“ des christlich-jüdischen Verhältnisses gepragt.
Das Judentum begegnet dem Christentum nıcht eiım Studium der eigenen
Tradıtion, sondern 11UT als Teıl seıner in der Geschichte meı1st feindlich e__

lebten Umwelt. Deshalb liegt das elementare Interesse der Juden Chriı-
tentum nıcht 1m relig1ösen Dıialog 7A6a Bereicherung iıhres Glaubens, SO1MN-

ern ZUEIST un: VOT allem 1n eıner friedlichen Exıstenz ach der Schoa S1ie
brauchen dıe Gewißheıit, da{fß eın lebensbedrohender Angriff seltens der
christlichen Zivilisation 1n Zukunft nıcht mehr möglıch se1in wırd, weıl die
Wurzel des UÜbels beseitigt 1St.

Die nlienihıon
Dıi1e Verfasser gehen ber die defensive Absıcht „Nıe wıeder Auschwitz!“
hınaus. S1ie suchen eın Verhältnis eınem Christentum, das seınen
Umkehrwillen 1n den VEIrSANSCHNCH Jahrzehnten bewiesen hat, wenngleıch
in der pluralistischen Christenheit nıcht VO elner allgemeinen Bekehrung
die ede se1ın kannı.! Sı1ıe diesen Schritt, obwohl die Beschlüsse der
Kırchenleitungen och längst nıcht überall 1n den GemeLlnden un selbst
be] den Theologieprofessoren un: Geıstlichen angekommen sind Di1e
utoren VO Dabru met haben be] der Erarbeitung ihrer Erklärung und
schon Jahre 1m Dialog MI den christlichen Partnern ermutigende Kr-
fahrungen gemacht, die S1e als Eınladung die jüdısche Gemeinschaft wWe1l-
tergeben wollen S1ie haben gelernt, da{ß die theologische Beschäftigung mIt
dem Christentum iıhren eigenen Glauben un: ıhr Glaubensverständnis be-
reichert, weıl der (5Ot1 Israels offenbar auch 1m Christentum wıirksam 1St
un OFrt manche Frucht hat reiten lassen, die auch Juden Z Geschenk
werden 2a1n

16) Man denke VOL allem die aggressive Missionspolitik der Baptısten der Südstaaten, die mıt
Millionen Miıtgliedern nach der katholischen Kırche dıe zweıtgrößte christliche DDeno-

mınatıon in den USA sind. [)as Statement „Jewiısh Evangeliısm“ der Southern Baptıst (JON-
vention VO 1996 hat den Wiıderspruch der Bischöfe VO  z} New York herausgefordert (Epıs-
copal, Lutheran and Roman Catholic Churches). Die Alliance of Baptısts hält hingegen
der yemeınsamen Erklärung der Baptistischen Gemeinden VO Maäarz 1995 fest, die sıch
klar ZU Dialog mıt den Juden ekennt. Vgl auch die posıtıve Stellungnahme Dabru
met seıtens des Commuttee Christian Unit'y of the Amerıcan Baptıst Churches ın the
[JSA WWW.jcrelations.net.
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Die Gruppe
Die Jer Verfasser VO Dabru met charakterisieren sıch selbst „als eıne
terschiedliche relig1öse Richtungen umftassende Gruppe Jüdıscher Wıssen-
schaftler, die L1L1UT für sıch Sprechen . Ihre Anstellung christlichen Uniıiver-
s1täten zeigt; wWwW1e€e sehr sıch die Eıinstellung des Christentums gegenüber dem
Judentum 1n Ameriıka gewandelt hat Dıie Jewish Scholars Study Group
Christianity wollte unabhängig se1ın VO repräsentatıven jüdischen Organısa-
tionen. Di1e jJahrelange Zusammenarbeıt, die gemeınsame relig1öse Leiden-
schaft und der intensıve Dialog miıt christlichen (zum Teıl auch muslımischen)
Gelehrten pragte die Einzelnen und die Gtuppe.
Viele Sachargumente un Thesen VO Dabru met un: Christianity IN Je-
70150 Terms sınd nıcht völlig 116  ar Einzelne Jüdısche Gelehrte un: jüdısch-
christliche Gruppen haben Ühnliche Aussagen schon trüher gemacht. ber
eıne (GrüuDDe, die eıne Erklärung ber das Verhältnis des Judentums Z
Christentum erarbeıtete, gab CS bisher nıcht. Hınzu kommt die pluralısti-
sche Ausrichtung der Gruppe, die die Zustimmung A4UusSs dem SaANZCNMN Spek-
tirum des Judentums un ber die Landesgrenzen hınaus ermöglıchte. Da
diese Inıtiatıve gerade 1n den Vereinigten Staaten zustande kam un ErSt

jetzt überhaupt möglich Wal, liegt der Stärke, Vielfalt un: Lebendigkeıt
des nordamerıkanıschen Judentums In des dortigen christlich-jüdischen
Verhältnisses.

Hindernisse für den jJüdisch-christlichen Dialog
Das iımpon1erende Dialognetz zwischen Juden UB Christen könnte der
Ansıcht verleiten, da{ß WIr heute, zumal iın den USA: 1ın eiınem jüdisch-
christlichen Dialogzeitalter leben, das sıch W1€ ein strahlender Tag VO der
gesprächslosen Nacht rüherer Zeitalter abhebt. Deshalb könnte INa  a me1-
NECN, Dabru mMmet müfßÖte 1N der jüdischen Gemeinschaft und 1n den christlı-
chen Kırchen mıiıt offenen Armen Autfnahme finden zumindest ach einer
gewılssen Inkubationszeit.
In manchen christlichen reisen Alßt das Reizwort des „theologischen Be-
sıtzverzıichts“ den Vorwurf laut werden, ZAHT: Kompensatıon eınes Schuld-

17) Prof Tikva Frymer-Kensky, Chicago, gehört dem konservativen Judentum Prot Peter
Ochs; Vırginıa, rechnet sıch keiner Denominatıon Prof. David Novak, Toronto, 1St Rab-
bıner und gehört Z.UT: Leıtung der Unıon for Iradıtional Judaism. Prot. Michael Sıgner 1st
Rabbiner der Liberalen ewegung un: David Fox Sandmel Rabbiner der Retormbewe-
SUNS.
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komplexes würden LLUT die GemeLjinsamkeiten 1mM jJüdischen un: christliıchen
Glauben hervorgehoben un: die christliche Wahrheit aufgegeben. Im Aus-
tausch mIt meınen Gesprächspartnern wurde ıch auch ber starke Vorbe-
halte un: Ängste iınsbesondere auf jüdıscher Selite ıntormuiert. Es o1bt ZuLe
Gründe, Juden sıch weıgern, sıch auf Glaubensgespräche mıiıt Chri1-
sten einzulassen. Schematisch gesprochen sınd CS eın theoretisches, ein Drak-
tisches un: eın emotionales Argumentationsmuster.
Das theoretische Argumentationsmuster
Die theoretische Argumentatıon gründet in eıner grundlegenden Skepsıis
gegenüber tradıtionellen Formen christlicher Theologzie.” Theologie steht
1mM Judentum oft dem Verdacht, eıne überflüssige, unjüdısche un
spekte Beschäftigung se1n: Überflüssig, weıl S1e ein abstrakter Überbau
ber den heilıgen Schritten un: ber dem Leben sel, un: weıl Juden ıhr
Selbstverständnıis nıcht 1n Anknüpfung un Abhebung gegenüber dem
Chrıistentum definiıeren mussen; unjüdisch, weıl Theologie 1m Grunde Y1ınN-
zıpıenlehre e1nes autorıtären Lehramtes sel, das CS 1mM Judentum nıcht &1Dt;
suspekt, weıl auch moderne Theologie ın treundlich-dialogischem Gewand
1n Wahrheit nıchts anderes sSCe1 als die klassısche Kontroverstheologie un:
weıl Glaubensgespräche mi1t Andersgläubigen entweder ET Verschärfung
der Glaubensunterschiede und Feindseligkeiten führen der Z Auf-
weichung der eıgenen Überzeugung (SO der rechte Flügel des Orthodoxen
Judentums). Meıne jüdıschen Gesprächspartner jedoch wWEITTIEN diese VeI-

breitete Abneigung gegenüber theologischer Reflexion nıcht als Resultat
vertiefter Studien, sondern 1m Gegenteıl als Schutzbehauptung für den
Mangel ernsthafter intellektueller Anstrengung, da sıch die Fortdauer
StercoLyper Vorstellungen VO Christentum mıi1t eıner geringen Kenntniıs
des Chrıistentums verbindet. Solcher Abneigung theologische Refle-
10N SPTZEN die utoren VO Christianity In Jewish Terms eıne reflektierte
Theologie9 die Glauben und Denken nıcht als Gegensätze, SO1MN-

ern als spannungsvolle FEinheit betrachtet. Nur eın durchdachter Glaube
könne sıch 1n der modernen Gesellschaft behaupten 117 sıch auf die NOLT-

wendıge kritische Auseinandersetzung ber die Lebensfragen UHHASetTet Zeıt
einlassen.!

18) Vgl Davıd Fox Sandmel, Rosann Catalano, Christopher Leighton (Ed.), Irreconcılable
Differences®, Westview Press 2004 D (Introduction), bes 5

19) Vgl Ochs/Sandmel Anm 5); 453 : Sandmel/Catalano/Leighton Anm 18), WELT
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Praktısche Einwände
Die praktischen Einwände betreffen dıe Gefährdung der jüdıschen ( Ze:
meıinschaftt durch Judenmissıon un: Mischehen. Schlechte Erfahrungen mıiıt
dem Christentum W1e€e auch mMI1t dem aufgeklärten Humanısmus der Neu-
zeıt, der Juden Z Aufgabe der Religion zugunsten eıner humanıstischen
Ethik verleıitete, sınd nıcht VELSCSSCHH. Dazu kommt heute dıie Befürchtung,
die starke Hınwendung christlicher Theologen ıhren jüdıschen Wurzeln
könnte eıner „Enteignung“ der jüdiıschen Quellen tühren uch Dabru
met nımmt diese Bedenken In den Erläuterungen ZUrFr These WeCI-

den als Gefährdungen ZENANNL: kulturelle un: relig1öse Assımıilatıon, Ver-
talschung tradıtioneller Gebetstiormen, Mischehen un: Konversıion SA

Christentum. ber die utoren vertreften dıe Auffassung, INnan dürtfe diıesen
Getahren nıcht ausweichen und musse ıhnen nıcht erliegen.
Fur einen Dıialog, der sıch der eigenen Überzeugung verpflichtet weılß un:
eshalb hne Angst den Austausch mi1t Menschen anderer relig1öser ber-
ZCUSUNG Wagt, hat Davıd Novak eınen Kriterienkatolog entwickelt, der tol-
gende Fehlformen ausschlie{(ßt: „Disputation, Proselytization, Syncretism,
Relativism an Irıumphalism“ ”° Dıie Fehltorm der Disputation geht VO

der Konfrontation Aaus W/as der Andere vertritt, annn LLUT falsch seın und 1Sst
daher ımmer abzulehnen. Der Proselytismus mıßbraucht den Dıialog als
Miıttel ZALT: Bekehrung, achtet ıhn nıcht als Wert 1n sıch selbst. Der Synkretis-
mNM nımmt weder das Judentum och das Christentum als Offenbarungsre-
lig10n ©  ‘9 sondern EeErSCeL7Zi beıde durch das Konstrukt eıner eli-
2100 un verführt daher ZUr Idolatrie. Der Relativismus verharmlost den
Glauben eıner privaten Ansıchtssache. Die Fehltorm des Irıumphalıs-
MS schliefßlich verwechselt die Überzeugung, die eıgene Religion sSEe1 dıe
Ööchste Wahrheıt, m1t dem Anspruch, schon jetzt un: alleın 1m vollen Be-
S1t7 der Wahrheit se1ın un eshalb die Vollendung der Geschichte durch
(3OfF VOLWSS nehmen dürfen

Emotionale Argumentation
Die dritte Barrıere, die elne angstfrele, offene Begegnung der Juden mı1ıt
Christen un: Kıiırchen versperrt, 1St emotionaler Art Können WIrFr euch VCI-

trauen”? Genügen wenıge Jahrzehnte kırchlicher Worte un: Taten ehr-
ıch sS1Ee gemeınt siınd für eiıne glaubhafte, verliäßliche Gewißheit, daf sıch

20) David Novak, Introduction: hat Seek an hat Avoıid ın Jewish- Christian Dialog:
Christianity ın Jewish Terms Anm ;1
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das Christentum VO seiner fast zweıtausendjährıgen Feindschaft un: Ver-
achtung des Judentums ekehrt hat, da{fß dıe Kıiırche alle Anstrengungen ZUur

Umkehr (Teschuva) geleistet hat? Robert Chazan schliefßt seınen AaUSSCW O-
Überblick ber die wechselvolle, me1st dunkle Geschichte zwischen

Chrıisten un: Juden MIt der Darstellung des Neuanfangs ach der Schoa
un: der vorsichtigen Hoffnung: Ob diese posıtıven Anzeıichen eıner
Zusammenarbeit un: eines gegenseıtigen Respekts VO Dauer sind,
wird sıch GEStT 1mM Laute der Zeıt erweısen.?! Vertrauenseinbrüche, WCCI111

plötzliche Storungen das Gesprächsklıma beeinträchtigen, zeigen; WwW1€e
schnell vernarbte Wunden wıeder aufbrechen, W1e€e schwankend dıe Brücke
iste auf der WIr uns bewegen. uch engagıerte Katholiken tun sıch oft
schwer mMiat der Erkenntnıis, da{ß der Weg der Kırche nıcht geradlınıg un:
SCI Verhalten oft widersprüchlich 1St. Dennoch serfzZen S1e den Weg der Ners
ständıgung tort Der durch die Last der Geschichte bedingte Mangel Ver-
EFalHen 1n den christlichen Partner 1STt zweıtellos das gröfßte Hındernıis, das 6S

auf dem Weg 7zueinander un: miıteinander überwinden oilt.

Der „ 517 IM en  66 Vonylmet

Angesichts solcher Schwierigkeiten 1St die Inıtiatıve VO Dabru met eın
mutıger, richtungweisender Vorstof( eıner leinen jüdischen Elite och
Dabru met und Christianity 1n JTewish Terms verdienen eınen Proze{(ß des
Nachdenkens und der kritischen Prüfung, enn die utoren setizen sıch mi1t
TrTEe1 unübersehbaren Gegebenheıten auseinander. Erstens nehmen sS1E E:

Kenntnıis, da{ß d1€ säkulare, pluralistische Gesellschaft eiıne Sıtuation eröff-
NEeL; 1n der die Juden nıcht zuletzt der Gründung des Staates Israel
nıcht mehr eıne wehrlose Minderheıt darstellen un: 1in der Relıgion eıner-
se1its erheblich Einfluf(ß verloren hat, anderseıts durch die Lebensfragen
der Gesellschaft herausgefordert i1st.?? S1e stellen die Frage, welche Aufgaben
dem Judentum VO  z (z6it her 1n der säkularen Welt und den Weltreli-
zjonen zukommt. 7 ayeitens nehmen S1€£ ZUr Kenntnıis, da{fß sıch die Kırchen
se1it der Schoa sichtlich verändert haben Das Studium des christlichen lau-
ens habe auch iıhren eigenen Glauben un: ıhr Denken bereichert. Sl1e
mutıgen andere, dieselbe Erfahrung machen. Drıittens nehmen sS1e AT

21) Vgl Robert Chazan, Christian-Jewish Interactıions er the Ages. Christianit'y ın JTewish
Terms Anm 3: T

22) Vgl Ochs/Sandmel Anm SOE 449
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Kenntnmnıs: „Die meısten Juden haben die tiefen soz71alen Konsequenzen die-
SCS Wandels 1m christlichen Glauben erfahren, 1aber wenıge Juden nehmen
die relıg1ösen Quellen dieses Wandels wahr, un och weniıger versuchen
die Auswirkungen einzuschätzen, die sıch heute un: ın Zukunft für das
jJüdısche Leben ergeben. “ Deshalb plädieren S1e dafür, die relig1ös-theolo-
gischen Fragen mi1t Priorität auf die Agenda des christliıch-jüdischen
Dialogs SELZEN All das 1St nıcht Wiıederholung des schon ımmer Gewauitis-
Een: sondern Autfbruch 1n theologisches Neuland.

23) Christianity ın Jewish Terms Anm Preface CR

udenium und eute
Religion und das Projekt „Zukunft“

Walter Homolka*

1998 WAar ıch mMI1t der Herausgabe des Jüdiıschen Gebetbuches „Sefer
ha- Tefilot“ beschäftigt. Eın nıederländischer Kollege bekam den fertigen
Band in die Hände und meılnte leicht abschätzıg: e1in Buch, ob das nıcht eit-
W as altmodisch sel. Heute könne INa  - doch auf dem Computer fur jeden
Gottesdienst Texte mafßschneidern, A4US vielen Alternativen auswählen, ıer

anreichern un da weglassen.
Was heute durch Computer un Internet eıner unendlichen Vielfalt der
Kombinationen un Möglıichkeiten angewachsen 1St, hat schon VOT eiınem
Vierteljahrhundert seinen Anfang SA Als 1975 1n den Vereinigten
Staaten das Cue Gebetbuch „Crates of Prayer” eingeführt wurde, WAarlr das
spirıtuelle Schlarattenland ausgebrochen: ehn verschiıedene Schabbat-
Gottesdienste, fünf unterschiedliche Ordnungen für dıe Toralesung und

Rabbiner Dr Walter Homolka 1st Dozent Abraham Geiger Kolleg Potsdam un: Autor
zahlreicher Bücher ZOLT Verständnis des zeıtgenössischen Judentums. Bıs 2000 WAar Fäan-
desrabbiner der Israelitischen Kultusgemeinden VO Niedersachsen.
Festvortrag A4US Anlafß der Überreichung der Leopold-Moses-Medaıille 20072 des Instıituts der
Geschichte der Juden ın Österreich Rabbiner Dr. Walter Homolka Junı 2002 1ın
VWıen, erstveröffentlicht 1n Keschet, Mitteilungsblatt der Unıion progressiver Juden 1n
Deutschland, Österreich un der Schweiz, Jg E Juli-August 2002, 7
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